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Chorner 


Ercheint wöchentlich ſechk Wal Übends mit Ausnahme des So untagt 


Als Beilag : „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Viertel jährlich: Bei Abholung aut der Geſchäftsſtelle oder 
ten Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

„Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


den 


Nebaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerstraße 38. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Gegründet 1760. 


9 RE, 


(Erſtes Blatt) 


Zeilung 


Anzeigen Preis: 


Die degeipaltene Pein ⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 10 Pf. 
arab me in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags:; 
Aukwörtk bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 227 


Freitag, den 27. September 


1901. 


Neue Geſetze! 

Mit dem bevorſtebenden Quartalswechſel treten 
einige neue geſetzliche Beſtimmungen in Kraft. 
Darunter befindet ſich auch der Pafſus des Hand⸗ 
werksorganiſationsgeſetzes vom Jahre 1897 über 
den Meiſtertitel. Von dem genannten Tage 
an werden die Prüfungskommifftonen. die in⸗ 
zwiſchen überall gebildet worden find, in Thätig⸗ 


leit treten. Man erhofft in verſchiedenen Hand⸗ 


* 


ug 


* 


werkerkreiſen von dieſen Prüfungen der Geſellen 
für die Bafaahm in die Meiſterſchaft hauptſächlich 
deshalb recht viel, weil in ihnen auch der Nach⸗ 
weis der Befähigung zur Koſtenberechnung der 
gewöhnlichen Arbeiten. insbeſondere auch der 
Buch⸗ und Rechnungs führung, erbracht werden 
muß. In dieſen Beziehungen liegen Mißſtände 
im Handwerk zu Tage, deren Abſtellung noth⸗ 
wendig iſt, wenn ſich das Niveau der ſelbſtſtändigen 
Handwerker im Allgemeinen heben ſoll. Angeſichts 
des nunmehr bevorſtehenden Beginns der Thätig⸗ 
zeit der Prüfungskommiſſionen iſt von einzelnen 
Handwerkern die Frage aufgeworfen, ob nicht 
durch dieſe Kommiſſionen ein im Geſetze den In⸗ 
nungen gewährtes Recht auf Veranſtaltung von 
Meiſterprüfungen geſchmälert würde. Wenn man 
die betreffenden Vorſchriften in den 88 81a und 
133 der Gewerbeordnung näher betrachtet, wird 
man finden, daß es ſich in beiden um ganz ver⸗ 
ſchledene Dinge handelt, die Befürchtung alſo uns 
begründet it. 

Des Weiteren wird mit dem 1. Oktober das 
Oeſetz betreffend den Verkehr mit Wein. 
meinbeltigen und weinähalichen Getränken Geltung 
erlangen. Das bisherige Weingeſetz tritt dann 
außer Kraft. U. A. wird nun auch Schaumwein, 
der gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, 
eine Bezeichnung tragen müſſen, welche das Land 
und erforderlichenfalls den Ort erkennbar macht, 
in welchem er auf Flaschen gefällt worden ift. 
Jeder Inhaber von Keller⸗Bähr⸗ und Neiter- 
räumen oder ſonſtigen Räumen, in denen Wein 
oder Schaumwein gewerbsmäßig hergeſtellt oder 
behandelt wird, hat vom 1. Oktober dafür zu 
ſorgen, daß in dieſen Räumen an einer in die 
Augen fallenden Stelle ein deutlicher Abdruck der 
haupſächlichſten Beſtimmungen des neuen Wein⸗ 
geſetzes aufgehängt iſt. de 

Schließlich erlangt auch die Beſtimmung des 
Branntweinſteuergeſetzes über die Nufbebung 
ber Brennſteuer mit dem Quartals wechſel 
Geltung. 


Deutſches Neich. 

Berlin, 26. September 1901. 

— Zur Ehrung des Andenkens ſeiner ver 
ewigien Mutter will der Kaiſer vor dem 
Brandenburger Thor in Berlin ein Denkmal 
ber Kalſerin Friedrich errichten laſſen, 
—— — — — TEEELERELTRETTEIETETSEEEETEE 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Eriminalroman von Lawrence F. Lunch. 
Ba, Nachdruck verboten.) 
8. Jortſetung. 
Viertes . 

Mich möchte fe ſprechen?“ fragte Renee 
Brian, die Schweſter des Nedakteurs ni Buch⸗ 
druclereibeſigers Charles Brian, die ihrem Bruder 
beim Setzen behilflich war, und drehte ſich auf 
ihrem hohen Stuhl um. „Mich 

Charles Brian hob das Geſicht von dem 
Probebogen, der vor ihm lag. 

„Geb nut rüber, Renee,“ bemerkte er halb⸗ 
laut. „Abonnenten, Du weißt ja. 

„Na, Dir zu Gefallen, Charly,“ ſagte fi, 
indem ſie von dem Stuhl hinabglitt. „Lauf nach 


Haufe, Julie und fage Deiner Mutter, ich kame 


eich. 

Als das Kind fort wor, ſprach Renee zu 
ihrem Bruder: „Charly Brian, will Du Deine 
Heine arme Schweſter wirklich in ihr Verderben 
ſchicken? Erſt geſtern Adend erzählte uns Mr. 
Tripp, daß Mrs. Braß eine der wüthenden Ma⸗ 
mas ift, deren Liebling wir in dem Bericht über 
die Schulpräfung nicht erwähnt haben. Mrs. 


das als Gegenſtück zu dem ſchon in Arbeit be⸗ 
findlichen Kalſer Friedrich⸗Denkmal gedacht iſt. 
Der Platz am Eingang des Thiergartens wird 
eine Umgeſtaltung erfahren. Die dort vorhandenen 
unanſehnlichen Springbrunnen und Bänke werden 
beſeitigt und durch vornehmere Brunnenanlagen 
und Balluſtraden aus Marmor erſetzt, wofür 
311000 Mk. vorgeſehen find. Das Standbild 
der verewigten Kaiſerin wird ebenſo wie das 
ihres Gemahls in Marmor ausgeführt. Kaiſer 
Friedrich erſcheint in Küraffieruniform mit Helm 
und dem Mantel des Schwarzen Adlerordens. 
Beigegeben find ihm Marſchall Graf Blumenthal 
und Profeſſor Helmholtz. 

— Die Spannung zwiſchen dem Kaiſer 
und der Stadt Berlin iſt in neuerer Zeit ſo 
offenbar geworden, daß kaum noch ein Tag ohne 
deutliche Spuren derſelben dahingeht. In Sachen 
einer Straßenbahnführung über die Linden will 
der Kaiſer den Oberbürgermeiſter der Reichs haupt⸗ 
ſtadt überhaupt nicht mehr empfangen. Dem von 
der Kommune hoch geſchätzten und um ſie ver⸗ 
dienten Stadtbaurath Hoffmann war gelegentlich 
der diesjährigen Kunſtausſtellung von der Jury 
die große goldene Medaille zuerkannt worden. 
Der Kaiſer ſtieß; das Urtheik um und beſtimmte, 
dem Herrn Hoffmann die kleine goldene Medaille 
zuzuſprechen. Als Grund wird angegeben, daß 
die künſtleriſche Richtung des Stadtbaurathe den 
Intentionen des Kaiſers nicht entſpreche. Das 
will den Berlinern um ſo weniger in den Kopf 
als gerade der Kaiſer wiederholt ſeine Anerkennung 
über den Stadthaurath, den Schöpfer des Reichs⸗ 
gerichts in Leipzig ausgeſprochen hat. An die 
Beſtätigung Kauffmauns zum Bürgermeiſter von 
Berlin iſt natürlich nicht zu denken. Beſonders 
ängſtliche Gernüther hegen ſogar die Beſorgniß, 
daß bei weiterer Verſchärfung der deſtehenden 
Spannung die früher einmal ausgeſprochene 
Drohung wahr gemacht und der Sitz der 
Regierung von Berlin nach Potsdam oder irgend 
einer anderen Provinzialſtadt verlegt werden könnte. 

— Ueber den Beſuch Kaiſer Wilhelm's 
in Wyſchtyten herrſcht nach einer Mittbeilung 
des „Berl. Tgbl.“ im ruſſiſchen und preußiſchen 
Grenzgebiet große Freude. Als der Kaiſer 
zurückritt, und die inzwiſchen herbeigeeilten ruſſiſchen 
Grenzſoldaten, Front machend, ihn grüßten, rief 
er ihnen auf Ruſſiſch „Geſundheit Kinder!“ zu, 
was die Soldaten mit dem rufſiſchen Kaiſergruß 
beantworteten. Auch die Kaiſerin will Wyſchtyten 
beſuchen, um die Brandſtätte in Augenſchein zu 
nehmen. — Die „Diſch. Tagesztg.“ bemerkt zu 
dem Vorgang: „Wir können das Bedenken nicht 
ganz überwinden, daß die große Liebenswür digkeit 
des Kaiſers hie und da, vielleicht auch in 
Rußland ſelbſt, falſch aufgefaßt werden dürfte, 
Wenn ein Monarch von der Stellung und der 
Weltbedeutung des deutſchen Kaiſers in dieſer 
Weiſe ſeine freundnachbarlichen Geſinnungen be⸗ 
. — BBB 


Braß hat herausbekommen, daß ich den Bericht 
geſchrieben habe, und nun ſoll ich in die Höhle 
des Löwen gehen?“ 

Der Redakteur lachte. „Kind,“ ſagte er, 
„verſuche nicht, mich zu täuſchen. Kenne ich Dich 
nicht? Wenn Du irgend eine Sorge haſt, dann 
iſt es die, daß Mrs. Braß Dir das Schnitt⸗ 
muſter zu Deinem neuen Jaquett abborgen will.“ 

Sie zuckte die Achſeln und ging aus der Thür. 

Der Zurückbleibende mochte eine Viertelſtunde 
weiter gearbeitet haben, als die Thüre heftig auf⸗ 
geſtoßen wurde und Renee mit hochgerötheten 
Wangen eintrat. 

„Was hat es gegeben, Schweſter,“ rief 
Charles, indem er aufſprang. „Du ſiehſt ja wie 
ein Sprühteufelchen aus. Heraus damit, Renee 
Handelte es ſich um die Schulprüfung ?” 

„Die Schulprüfung, ich wollte, das wäre es 
geweſen.“ 


1 2 e mich, was Ar % 
< e vielleicht ragt. ob Du 

ge heirathen willſt?“ 7 
enees Zorn ging in ein luſtiges Lach en 

über, ſie ſchritt auf ihren 4 
Pr 2 Schulden Bruder zu und lehn te 
„Spar Deine Witze, alter Junge,“ erwiderte 
fie, „und ſage kein Wort, wenn ich Dir erkläre, 
daß ich mich nie wieder beſtimmen Iafien werde, 
einen Roſeviller Abonnenten zu beſuchen. Weißt 
Du, wozu dieſer Ausbund von Anrerſchämtheit 


kundet, jo liegt bei minder hochgeſinnten Naturen 
die Möglichkeit eines für uns peinlichen Mißver⸗ 
ſtändniſſes vor. Hoffen wir, daß man allerſeits 
dem Kaiſer die aufrichtige dankbare Anerkennung 
zolle, die ihm für ſeine ungewöhnliche internatlonale 
Liebenswürdigkeit gebührt.” 

— Graf Walderſee iſt von ſeinem 
Fußleiden wiederhergeſtellt und hat die Abreiſe 
von Lautenbach in Württemberg nach Hannover auf 
kommenden Sonnabend feſtgeſetzt. 

Papſt Leo hat dem Jaſtizrath 
Trimborn in Köln die goldene Medaille ver⸗ 
liehen und an den Amtsrichter Engelen in 
Osnabrück ein Handſchreiben gerichtet. Beide 
Herren haben auf dem diesjährigen deutſchen 
Katholikentag eine große Rolle geſpielt. 

Ueber das geheime deu tſch⸗engliſche 
Afrika⸗Abkommen wurden unlängſt „neue“ 
Einzelheiten berichtet, die der halbamtlichen „Sübd. 
Reichscorr.“ zufolge auf keinerlei ſachlichen Werth 
Anſpruch machen können. Man könnte dieſe 
neueſte Enthüllung ganz unbeachtet laſſen, wenn 
darin nicht abermals der falſche Gedanke wieder⸗ 
kehrte, als ob es möglich ſei, daß bei Eintritt 
der Vorausſetzungen des Abkommens und im Zu⸗ 
ſammenhange mit ſeiner Durchführung wir auf 
Süũdweſtafrika verzichten könnten. Das wird nicht 
geſchehen; Südweſtafrika bleibt unſer, und dieſes 
Schutzgebiet iſt keineswegs zukunftslos. Soweit 
das Abkommen die Beſitzverhältniſſe in Südweſt⸗ 
afrika betrifft, handelt es ſich für uns nur darum, 
elwaige Gelegenheiten zur Jeſiigung unſrer 
dortigen Stellung nicht zu verſäumen und gerade 
einer Entwickelung vorzubeugen, durch die unbe⸗ 
gründete Ausſichten auf Zurückziehung der deutſchen 
Flagge von jenen Küſten erweckt werden könnten. 

— Der in München tagende Verein für 
Soztalpolitik hat ſich nun auch mit dem 
Zolltarifentwurf beſchäftigt. Im Allge⸗ 
meinen erblickte die Verſammlung in dem vor⸗ 
liegenden Entwurf eine geeignete Baſis, auf der 
ſich nicht nur die Parteien unter einander, ſondern 
auch die in Betracht kommenden Staaten des Aus⸗ 
landes mit der Reichsregierung verſtändigen könnten. 

— Die Errichtung von Findelhäuſern 
in Großſtädten, namentlich in Berlin, wird 
neuerdings wieder vielfach und entſchieden ge⸗ 
fordert. Die Berliner Gerichte haben mit Kin des⸗ 
tödtungen gegenwärtig wieder beſonders viel zu 
thun. Es befinden ſich dort z. Z. nicht weniger 
als 8 Mütter in Unterſuchungshaft, die überführt 
find, ihre neugeborenen Kinder getödtet zu haben. 
Noch weit größer iſt die Zahl der augenblicklich 
ſchwebenden Unterſuchungsfälle, in denen die 
Kindesmörderinnen noch nicht ermittelt oder ver ⸗ 
haftet ſind. 

— Eine nach München einberufene Anarchiſten⸗ 
verſammlung, in der ein Berliner Anarchiſt 
ſprechen ſollte, wurde in letzter Stunde polizeilich 
verboten. N 


mich verleitet hat? Sie hat mich einen Brief 
leſen laſſen, der weder fuͤr meine noch für ihre 
Augen beſtimmt war.“ 

„Sprich Dich deutlicher aus, Rennee,* verſetzte 
der Redacteur. 

„Ich fand Mrs. Braß,“ berichtete Renee mit 
einer Stimme, aue der der wiederaufſteigende Zorn 
hervorklang, „in ihrem Schlafzimmer. Sie ſchien 
in großer Eile zu ſein und ſchoß gleich mit 
einem Stück Papier in der Hand auf mich los. 
„Renchen, fing ſie an, thut mir leid, wenn ich 
Sie geſtört habe, aber ich will Sie nicht lange 
aufhalten. Ich bin 'ne alte Frau und nicht ſo 
gebildet wie Sie. Ich hab' hier was gekriegt, 
wo ich nicht recht klug draus werde, und i 
möchte, daß Sie's mir vorleſen. Jeden würde 
ich nicht darum bitten, aber Ihnen darf ich ja 
vertrauen. Sagen Sie mir, Renchen, was 
bedeutet „B—a—r—t?" Bart? erwiderte ich; 
nun, das kommt darauf an; es kann ein Spitz⸗ 
name ſein, oder eine Abkürzung, „Eine was?“ 
fragte ſie einfältig. Eine Abkürzung. Sie ſeufzte 
und ſagte wieder: „ich kann nicht klug daraus 
werden. Kommen Sie, Renchen, leſen Sie mir 
den Brief vor und ſagen Sie mir, was für eine 
Art von B—a—r—t bas iſt.“ Ich nahm den 
Brief und während ich ihn las, dachte ich, es 
hätte Jemand einen Scherz mit ihr getrieben, 
obgleich ich dieſe Sache nicht recht verſtehen 
konnte. Der Brief wor aus London, von einem 
Vater an feinen Sohn in Amerika gerichtet und 


Heer und Flotte. 


— General 3. D. v. Spitz feiert am 
1. Oktober ſein 50 jähriges militäriſches Jubiläum. 
Er iſt bekanntlich Vorſitzender des deutſchen Krieger⸗ 
bundes und hat fich große Verdienſte um die Ent⸗ 
wickelung des Militär⸗Invalidenweſens erworben. 

— Kriegsmäßigelebunge n unſerer 
Flotte finden ſoeben vor der Kieler Föhrde und 
am Lande ſtatt. Dieſen Manövern wird eine 
ganz außergewöhnliche Bedeutung beigelegt, denn 
der Chef der Oſtſeeſtation, Admiral v. Köſter, 
theilte unter Hinweis auf die Beſtimmungen über 


den Verrath militäriſcher Geheimniſſe mit, daß 


keine Zeitung und kein Berichterſtatter Mit⸗ 
theilungen über diefe Vorgänge veröffentlichen 


darf. 

— Das Linienſchiff „Kai ſer Friedrich III.“, 
das im Frühjahr in der Oſtſee auf Grund lief, 
hat in Wilhelmshaven ſeine Reparatur nahezu 
beendigt. Es wird am 1. November wieder in 
Dienſt geſtellt. 

— Von einer Meuterei auf einem deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiff meldet das „Berl. Tageblatt“: 
„Ein Exzeß auf dem Kreuzer „Zazelle“, 
deſſen Kommandant der vielgenannte Korvetten 
kapitän Neitzke (dem der Kaiſer Stubenarreſt 
zudiktirt hatte) iſt, fand ſtatt, während das Schiff 
auf der Danziger Rhede lag. Die Mannſchaften 
begingen Unbotmäßigkeiten, die gegen das Kom⸗ 
mando gerichtet waren. Die an dem Exzeß Be⸗ 
theiligten warfen Verſchlußſtücke der Gefüge über 
Bord. Fünfzehn Mann wurden vereits in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Die Reſerviſten des 
Henn find bisher nicht zur Entlaſſung ges 
angt.“ f N 

— Wahre Triumphe feiern die deut⸗ 
ſchen Chinakrieger, die in dem öſter⸗ 
reichiſchen Hafen Trieſt gelandet ſind und von 
dort aus am heutigen Donnerſtag ihre Weiterreiſe 
nach Wien fortſetzen, um von Kaiſer Franz Joſef 
am Freitag beſichtigt zu werden. Das Offizier⸗ 
korps des Bataillons machte am Mittwoch in Be⸗ 
gleitung öſterreichiſcher Kameraden einen Ausflu 
nach Miramare, die Mannſchaften wurden feſtl 
bewirthet. Die Bevölkerung gab ihrer Sympathie 
für die Truppen des verbündeten Deutſchen Reichs 
wiederholt in ſtürmiſcher Weiſe Ausdruck, wenn 
Deutſche und Oeſterreicher Arm in Arm durch die 
Straßen zogen. Der Wiener Gemeinderath be⸗ 
auftragte den Bürgermeiſter Lueger, das deutſche 
Bataillon herzlichſt zu begrüßen. 

— 


Präſident Roofevelt über die politiſche 
Indolenz der fogenannten gebildelen Klaſſen. 


Man glaubt den Stoßſeufzer eines deutſchen 
Politikers der bürgerlichen Parteien zu vernehmen, 
wenn man lieſt, wie Präſident Rooſevelt in 
einer feiner politiſchen Schriften ſich in vorwurfs⸗ 
— 


trug die Unterſchrift — paß' auf, Charly! — 
Ralph 85 Jermyn Baronet.“ 


„Oho a 

„Da“, rief Mrs. Braß, als ich ſo weit ge⸗ 
kommen war, „das iſt's; dieſes B—a—r—t, was 
bedeutet das nur?“ 

„Ich erklärte ihr den Titel und nun ſchlug 
dieſe Perſon die Hände zuſammen und rief: 
„Gütiger Gott, dann iſt er der Sohn von nem 
wirklichen Lord!“ Er? fragte ich gleichgiltig. 
„Renchen“, flüfterte fie, „Ihnen will ich's ſagen, 
er, unſer neuer Gaſt, Mr. Jermyn, hat den 
Brief verloren. Nun denken Sie bloß an, was 
wir für 'nen Ariſtokraten unter uns haben!“ 

„Und was thateſt Du, Renee?“ 


„Kleines Mädchen“, ſagte Charles Brian 


freundlich und legte den Arm um ſeine Schweſter, i 


„das iſt eine dumme Geſchichte.“ 

„Dumm! Wahrhaftig, Charly, ich komme mir 
wie ein Taſchendieb vor.“ 

„Ja, ja, ärgere Dich nur nicht. IH möchte 
jetzt dieſen Probebogen fertig machen; heute 
Mittag wollen wir weſter Aber die Sache ſprechen.“ 
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der höheren Klaſſen ſeines Heimathlandes ergeht. 
Die Schilderung Rooſevelts iſt in der That eine 
ſo naturgetreue Wiedergabe unſerer deutſchen poli⸗ 
tiſchen Miſéce, daß es einen eigenen Reiz gewährt, 
dieſe an ſich gewiß wenig erfreuliche Erfcheinung 
unſeres deutſchen politiſchen Lebens in den ame⸗ 
rikaniſchen politiſchen Verhällniſſen ſich wieder⸗ 
ſpiegeln zu ſehen. Rooſevelt findet es, wie wir 
einem Eſſai aus feinen politiſchen Schriften in der 
Wiener „Zeit“ entnehmen, bis zu einem gewiſſen 
Grade begreiflich, wenn die Männer vom guten 
Mittelſtande oft ihre öffentlichen Pflichten ver⸗ 
nachläſſigen, weil ſie eben ſonſt mit ihren eigenen 
Geſchäften in Rückſtand kämen und fährt alsdann 


„Das iſt ſchon arg genug; aber noch ärger 
fiebt es mit den reichen Leuten, welche dieſe 
Pflichten noch viel allgemeiner vernachläſſigen, 
theils um ſich in ihren Vergnügungen nicht zu 
Hören, theils aus anderen Gründen, die alle ſehr 
natürlich, von denen keiner aber anerkennenswerth 
iſt. Ein erfolgreicher Kaufmann kleidet ſich gut, 
tritt gewichtig und ſelbſtbewußt auf, iſt gewohnt, 
nur in ſeinem Comptoir zu leben und wegen 
ſeiner Erfolge von jedermann mit jener Auszeich⸗ 
nung behandelt zu werder, die man einem 
Menſchen ſchuldet, der gewiſſermaßen über der 
gemeinen Maſſe ſteht. Ein ſolcher Mann empfindet 
es nun höchſt unangenehm, wenn er zu einer 
politiſchen Comiteeſitzung oder Verſammlung gehen 
ſoll, wo er mit ſeinem Kutſcher und mit ſeinen 
Taglöhnern auf gleichem Fuße verkehren muß 
und ſchließlich vielleicht noch bemerken mag daß, 
dieſe dann dank ihrer Eignung zur Organiſation 
in der Skala der politiſchen Bedeutung höher be⸗ 
werthet werden als er ſelbſt ... Die Gebildeteren 
unter unſeren Männern ſchrecken oft vor der 
rohen Härte in dem hitzigen Kampfe zurück, wie 
wenn ſie Weiber wären. Aber wie gebildet und 
tüchtig ein Mann ſonſt ſein mag, ſo iſt er doch 
im amerikaniſchen Gemeinweſen nicht am Platze, 
wenn er nicht genug kräftige Nerven und männ⸗ 
lichen Charakter beſitzt, um über eine erlittene 
Beleidigung oder Ungerechtigkeit erzürnt zu ſein, 
ohne ſich gleich perſönlich gekränkt zu fühlen. Die 
braven, aber empfindſamen Menſchen ſpielen im 
öffentlichen Leben eine ebenſo unnütze wie höchſt 
verächtliche Rolle. Wenn man andererſeits hört, 
daß ein Mann ſich von der Politik ferne hält, 
weil ſie ein gemeines Geſchäft iſt, ſo muß man 
ihn entweder für einen Narren oder für einen 
Feigling anſehen; eine derartige Ausrede macht 
der vornehmen Empfindung eines Mannes ebenſo 
wenig Ehre, als wenn ein Soldat bei einer öffent⸗ 
lichen Unruhe dieſelben Gründe vorſchützen würde, 
um ſeine Mithilfe zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung zu verweigern. Viele hochgebildete Männer 
vernachläſſigen ihre politiſchen Pflichten nur des⸗ 
wegen, weil ſie von zu zarter Natur ſind, um 
einen Streich mit einem Gegenſtreich zu erwidern, 
und weil ſie zu unmännlich und zu ſchüchtern ſind, 
für ibre eigenen Rechte mit ihrer vollen Perſön⸗ 
lichkeit einzuſtehen, wenn Mißbrauch oder Beleidi⸗ 
gungen ſie bedrohen.“ 

Das trifft Wort ſür Wort leider auch auf 
einen großen Prozentſatz der gebildeten Schichten 
Deutſchlands zu. 


Ausland. 

Frankreich. Neuerdings heißt es, Frank⸗ 
reich werde auf eine Flottendemonftration gegen 
die Pforte verzichten. Das wird nur dann 
ge ſchehen, wenn der Sultan zu allen Forderun⸗ 
gen der franzöſiſchen Regierung ja ſagt. Ob das 
bereits geſchehen iſt, wiſſen wir nicht. — Die Auf⸗ 
nahme der ruſſiſchen Milliardenan⸗ 
leihe in Frankreich iſt gelegentlich des Zaren⸗ 
beſuches nur geſtreift, auf Wunſch einer einfluß⸗ 
reichen franzöſiſchen Perſönlichkeit aber vertagt 
worden. Auf lange Zeit gewiß nicht. — „Das 
Parlament zu Waſſer“ überichreibt die 
— . ————— — 

a Fünftes Capitel. 

Ohne daß Mr. Jermyn ein übermäßiges In⸗ 
tereſſe für die Vorgänge in Roſeville bekundet 
bätte, wußte er doch bald ſo ziemlich alles über das 
Leben und Treiben der tauſend Einwohner. Er 
erfuhr, daß Roſeville eine Aristokratie beſaß; aber 
es blieb ihm auch nicht verborgen, daß eine kleine 
Minderheit durchaus kein Verlangen trug, dieſer 

Ariſtokratie zugetheilt zu werden, obgleich fie, von 
der Größe ihres Geldbeutels vielleicht abgeſehen, 
in jeder Hinſicht das Zeug gehabt hätte, an ihrer 
Spitze zu ſtehen. Zu dieſer unabhängigen Minder⸗ 
heit gehörten in erſter Linie Charles Brian und 
ſeine Schweſter, zwei Waiſen, die ihren Eltern 
ein gut Theil geſunden Menſchenverſtandes, eine 
ſorgfältige Erziehung und feine geſellſchaftliche 
Bildung verdankten, Eigenſchaften, die ihnen theils 
das Wohlwollen, theils die Abneigung ihrer Mit⸗ 
bürger eingetragen hatten. 

Außerdem gab es da noch einen anderen 
Kreis, der ſich von den Plebejern wie von den 
Ariſtokraten Roſevilles gleichmäßig fernhielt: das 
waren die Barings auf dem Berge. 

John und Jacob Baring, zwei Brüder, waren 
jeder im Befitz eines hübſchen Vermögens, aus 
dem Oſten gekommen, mit der Abſicht, bei Roſe⸗ 
ville vorrübergehend Aufenthalt zu nehmen und 
einen Theil ihres über flüſſigen Geldes in Lände⸗ 
reien anzulegen. Zufällig hatte Jacob Baring, 
der von Kindheit an eine Leidenſchaft für Minera⸗ 


logie beſaß, entdeckt, daß der Boden einen ſeltenen 


und werthvollen Thon enthielt. John, der feines 
Bruders wiſſenſchaftliche Kenntniſſe durch Geſchäfts⸗ 
gewandtheit und Schlauheit ergänzte, wußte die 
Entdeckung glänzend auszunutzen. Das Terrain 

wurde zu einem mäßigen Preiſe angekauft, reiche 


vollen Klagen über die polttiſche Gleichgältigkeit 


„Voſſ. Ztg.“ eine ihr aus Paris zugegangene 
Mittheilung, der zufolge der dortigen Regierung 
bart zugefegt wird, weil fie beide Kammern der 
öffentlichen Verachtung, ſogar vor dem Auslande 
preisgegeben habe. Senatoren und Abgeordnete 
waren, um der Flottenſchau bei Dünkirchen beizu⸗ 
wohnen, auf einem alten Dampfer eingeſchifft 
worden, der weder Säle noch Kojen oder auch die 
geringſte Bequemlichkeit, keine Vorkehrung] für 
Seekranke, nicht einmal Tollettenkabinette beſaß. 
Von den Vertretern Frankreichs blieben nur wenige 
von der Seekrankheit verſchont. Die Kranken aber 
ſahen wie Sterbende aus. Das Verdeck des 
Schiffes bildete bald nur noch eine große Lache, 
in der etwa fünfzig Unglückliche in Frack und 
Ordensband hilflos rollten. Alle übrigen ſchreck⸗ 
lich anzuſehen. In dieſer Verfaſſung ſind die 
Vertreter Frankreichs an den ruſſiſchen, dann an 
den franzöſiſchen Matroſen vorbeigefahren. Bei der 
Annäherung der franzöſiſchen Volksvertreter wur⸗ 
den die Flaggen gehißt, die Geſchuͤtze feuerten, die 
Kapellen ſpielten. Die Soldaten präſentirten das 
Gewehr! Und ſie ſahen Alles, was auf dem Schiff 
zu ſehen war. Es war das franzöfiſche Parla⸗ 
ment, dieſe Horde Wilder, die ſich krampfhaft an 
einander feſthielten, mit fahlen Gefichtern, zer⸗ 
zauſten Haaren, beſudelten Fracks und Schärpen, 
während das Meer ihr Schiff grauſam ſchüttelte. Nie 
werde ich, jo ſchreibt einer der betheiligten Abgeord⸗ 
neten, den Zorn, die Entrüſtung und die Schmach 
vergeſſen, die mich in dieſem Augenblick über⸗ 
wältigten.— — 

England und Transvaal. Ueber die 
Krieg führ ungder Engländer in Süp- 
afrika gehen der „Tägl. Rundſch.“ briefliche Nach⸗ 
richten zu, die eines Kommentars nicht bedürfen. 
Wir theilen nachſtehend einige der intereſſanteſten 
Stellen aus dem Berichte mit: Daß die Eng⸗ 
länder vom Beginn des Krieges an Schwarze als 
Hilfstruppen benutzten, war bekannt; ebenſo, daß 
ſie Baſutos am Kampfe theilnehmen ließen. Seit 
dieſem Frühjahr aber erhielten eingeborene Häupt⸗ 
linge mit ihren Haufen den ſelbſtändigen Auftrag, 
die Farmen der Weißen zu überfallen und auszu⸗ 
plündern und deren Familien fortzuſchleppen. Ein 
buriſcher Farmer, der nicht glauben wollte, daß 
die Eingeborenen im Auftrage Englands handelten, 
und ſich daher weigerte, ihnen zu folgen, wurde 
einfach niedergeſtochen und ſpäter todt aufgefunden. 
Um wenigſtens den Unmenſchlichkeiten der Ein⸗ 
geborenen zu entgehen, flohen viele mit anderen 
Farmersfamilien ins engliſche Lager. Dieſes un⸗ 
erhörte Verfahren, weiße Familien durch Schwarze 
ausrauben zu laſſen, haben die Engländer nicht 
nur gegen die Buren, ſondern ebenſo gegen deutſche 
und ſchweizeriſche Anſiedler und Miſſionare — 
ohne Rückſicht auf deren Staatsangehörigkeit ans 
gewandt. Als ein ſo behandelter deutſcher Arzt 
ſich bei einem engliſchen Offizier beklagte, daß er 
ihn und die Seinigen durch Kaffern 
nehmen laſſe, entſchuldigte ſich dieſer: 
die Aufgabe, den ganzen nördlichen Diſtrikt von 
Buren zu ſäubern und muß jedes Mittel ge⸗ 
brauchen, durch welches ich das Ziel erreiche. Ich 
habe die Kaffern nicht beordert, auch Miſſionare 
gefangen zu nehmen. Doch gab er dem anweſen⸗ 
den Baſutohäuptling nicht den geringſten Tadel, 
und die Baſutos ſelbſt verſicherten hernach: Das 
iſt nicht wahr, wir haben den Auftrag bekommen, 
das ganze Land zu ſäubern, von jedem weißen 
Menſchen. — Die Engländer, deren eigene Hilfs⸗ 
quellen erſchöpft find, find auch thatſächlich auf 
die Kaffern angewieſen, mit denen die 
Buren allerdings jederzeit leicht fertig geworden 
find. Die von Kitchener in Südafrika ſelbſt an⸗ 
geſtellten Werbungen find nur von dem dürftigften 
Reſultate begleitet geweſen, obwohl es dort viele 
Tauſende von Leuten giebt, die durch den zwei⸗ 
jährigen Krieg Alles verloren haben und um des 
lieben Lebens willen jeden Verdienſt ſuchen müflen. 
Aber ſelbſt bei dieſen Deſperados findet Lord 
Kitchener keine Rekruten mehr. — Lord 
Kitchener verfügt in Südafrika Londoner 
22 
Thonlager erſchloſſen und Fabriken errichtet. Die 
Brüder ſiedelten mit ihren Familien nach Roſe⸗ 
ville über, bauten ſich auf zwei benachbarten Hügeln 
bübſche Villen, und Vermögen und Stolz der 
Barings verdoppelten ſich. 

Mrs. Jacob Baring ſtammte aus einer alten 
in Philadelphia anſäſſigen Familie. Den Winter 
pflegte fie in ihrer Heimath zu verbringen; während 
des Sommens aber hielt fie ein offenes Haus für 
eine große Anzahl vornehmer Gäſſe. Seitdem ihre 
einzige Tochter ſich nach Philadelphia verheirathet 
halte, waren immer eine oder mehrere ihrer 
Nichten auf Roſe Hill Place anweſend. 

John Baring hatte zwei Töchter, die in einem 
der beſten Inſtitute erzogen waren und jetzt nur 
noch die Reiſe nach dem Continent zu machen 
brauchten, um ſo vollendete junge Damen zu ſein, 
wie ſie eine ehrgeizige Mutter und ein reicher 
Vater ſich wünſchen konnten. 

Beide Familien ſtanden in freundſchaftlichſtem 
Verkehr, der ſich gelegentlich auch auf die kleineren 
Größen Roſevilles erſtreckte und die Töchter John 
Barings, ſowie Mr. Jacob Barings Nichten 
fanden es zuweilen nicht ganz unter ihrer Würde, 
einige der angeſehenſten jungen Männer in ihren 
Kreis zu ziehen, wenn Fe Tennis ſpielen, Garten⸗ 
feſte abhalten oder lebende Bilder ſtellen wollten. 
Daraus ergab ſich die Nothwendigkeit, auch gegen 
einige der Mädchen Roſevilles mehr oder weniger 
höflich zu ſein, und der Umſtand, daß Charly 
Brian ein hübſcher, einnehmender junger Mann 
war, trug weſentlich dazu bei, Renee Brian bei 
wor ei Damen auf dem Berge beliebt zu 
machen. 


(JFortſezzung folgt.) 
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Blättermeldungen zufolge noch über 200 000 
Mann! Etwa 15 mobile Abtheilungen von je 
800 bis 1500 Mann durchziehen Gebiete, die 
mit Infanterieſtationen belegt ſind. Trotzdem 
ſeien noch Verſtärkungen, namentlich von Beritte⸗ 
nen erforderlich; eine Zurüͤckziehung von Truppen 
fet zur Zeit aber ganz unmöglich, und die beab⸗ 
ſichtigte Heimſendung von Miliztruppen mußte ein⸗ 
geſtellt werden. 

Amerika. In Betbätigung des von Mac 
Kinley hinterlaſſenen politiſchen Teſtaments hat 
Präſident Rooſevelt bereits einen Kabinetsrath ein⸗ 
berufen und mit dieſem die Frage der Handels⸗ 
vertragspolitik erörtert. Rooſevelt hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit als ein entſchiedener Freund 
von Reciprocitätsverträgen bewieſen. — Ueber 
den Czolgoß⸗ Prozeß werden noch einige 
Einzelheiten bekannt. Der Angeklagte Czolgoß 
blieb während der ganzen Verhandlung bewegungs⸗ 
los mit verſchlungenen Armen auf dem Stuhl 
figen und ſtarrte underwandt auf den Boden; 
ſelbſt während die Jury ſich zurückgezogen hatte, 
blickte er nicht ein einziges Mal auf. Auch der 
Wahrſpruch der Geſchworenen ließ ihn abſolut 
unberührt. Czolgoß' Vertheidiger erklärten, zwei 
hervorragende Irrenärzte hätten den Angeklagten 
für zurechnungsfähig erklärt. Dieſes Gutachten 
habe den Verſuch der Vertheidigung, den Beweis 
des Gegentheils zu unternehmen, vereitelt. — Ein 
in St. Louis verhafteter Dieb Eduard Saftig, 
aus Köln gebürtig, bekennt ſich als Complice des 
Mörders und behauptet, er habe das Taſchentuch 
um Czolgoß, Hand gebunden. Der Mann will 
nur von ſich reden machen. — Der Präſidenten⸗ 
mörder Czolgoß iſt bekanntlich von dem Gerichts⸗ 
hofe in Buffalo des Mordes im erſten Grade, 
d. h. der Tödtung mit Ueberlegung für ſchuldig 
befunden worden. Die Urtheilsverkündigung er⸗ 
folgt am heutigen Donnerſtag. Da Tr ffalo 
zum Staate New⸗York gehört, wird der Mörder 
in wenigen Tagen durch Elektricltät vom Leben 
zum Tode befördert werden. Schnelle Juſtiz, das 
muß man ſagen. Am 6. d. Mts. war der An⸗ 
ſchlag auf Mac Kinley veruͤbt worden, am 
14, ſtarb der Präſident, und zehn Tage 'päter 
wurde der Mörder auch ſchon zum Tode verurtheilt. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 24. September. Geſtern war ein 
Staatsanwalt aus Thorn, der hieſige Unter⸗ 
ſuchungs richter, der Kreisarzt Dr. Heiſe und der 
Kreiswundarzt Dr. Wichmann⸗Liſſewo zur Sek⸗ 
tion des ermordeten Kallmann in 
Podwitz anweſend. Dittmer wurde geſchloſſen 
vorgeführt. Wie feſtgeſtellt wurde, beſtand der 
tödtliche Schuß aus einer Schrotladung. Einzelne 
Körner wurden noch im Kopfe vorgefunden. Ditt⸗ 
mer gab zu, den Schuß abgegeben zu haben, will 
das Gewehr mit geſpannten Hähnen unter 
dem Arme gehalten haben, durch einen Zufall 
ſeien die Hähne heruntergeſchnappt. Wie jetzt bes 
kannt wird, wurde Kallmann bereits im Früh⸗ 
jahr von D. mit Erſchießen bedroht. 

* Aus der Culmer Stadtnieberung, 
25. September. Große Aufregung herrſcht immer 
noch unter der Bevölkerung über den in Podwitz 
verübten Mord. Der tödtliche Schuß ſcheint 
eigentlich dem Krauſe gegolten zu haben. Krauſe 
hatte ſich mit einem Revolver bewaffnet und be⸗ 
obachtete den Dittmer ſcharf. Der Schuß iſt dem 
Kallmann von der Seite in den Kopf gedrungen. 
Als Kallmann fiel, ſprang Krauſe über den Zaun 
und ſuchte Deckung. Als Dittmer ſah, daß Kall⸗ 
mann todt war, ſprach er: „So will ich es nur 
haben. Ich habe ſchon lange auf ihn gewartet.“ 
Da der Gendarm zum Kaiſer⸗Manöver beordert 
war, ſuchten einige beherzte Männer den D. feſt⸗ 
zunehmen. Zu Hauſe war er nicht zu finden, 
ſondern hatte ſich in einer andern Kathe verſteckt. 
Von der erregten Menge wurde dort gleich die 
verſchloſſene Thür eingeſtoßen, und der ſic heftig 
wehrende Mörder wurde N Die herbei⸗ 
geeilten Dorfbewohner ließen ihre Wuth an ihm 
aus und verſetzten ihm Schläge. Erſt das Ein⸗ 
treffen des Gemeindeſchöffen ſchützte ihn vor 
weiterer Unbill. Dittmer war allgemein gefürchtet. 

Graudenz, 25. September. Die Handels⸗ 
kammer Graudenz hielt heute eine Sitzung ab. 
Der Syndikus erſtattete den Geſchäftsbericht, be⸗ 
ſonders eingehend erörtert wurden dabei die An⸗ 
träge auf Einführung von Ausnahmetarifen für 
den Verſand von Brotgetreide nach dem Bezirke. 
Die Kammer hat dieſerhalb die zuſtändigen Mi⸗ 
niſter um eine Audienz gebeten, und die Handels⸗ 
kammern Thorn und Bromberg haben ſich be⸗ 
reit erklärt, ſich dieſer Deputation anzuſchließen. 

* Dirſchau, 24. September. Oberpräſident 
von Goßler kam heute Vormittag nach 
Dirſchau und unternahm mit Strombaudirektor 
Gersdorff aus Danzig, Regierungsrath Clauſen 
und Bauinſpektor Atzpodien von hier eine Weichſel⸗ 
ſtrombereiſung von Dirſchau bis zur Mündung. 

Elbing, 25. September. Der Kaijer 
hat dem Perſonal des der Waſſerbau⸗Inſpeklion 
Elbing gehörigen Dampfers „Regierungspräſident 
von Holwede“ aus Anlaß der Fahrten mit der 
Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern 100 Mark 
überwielen. 

* Mllenftein, 24. September. Ein Atten⸗ 
tat auf einen Eiſenbahnzug iſt geſtern bei 
Bieſſellen verübt worden. Auf den Vormittags 
nach Berlin fahrenden D⸗Zug wurde von einer 
unbekannten Perſönlichkeit ein Stein geſchleudert, 
der krachend eine Spiegelſcheibe zertrümmerte, 
ſonſt aber niemand verletzte. Nachmittags wurde 
an derſelben Stelle das Attentat wiederholt. Der 
nach dem von Oſterode hier eintreffenden Nach» 
mittagszug geworfene Stein prallte zurück und 
verletzte eine Dame an der Schlafe. 
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* Aominten, 25. September. Der Raiier 
puͤrſcht in dieſem Jahre zum elften Male in der 
Rominder Haide. Auch der deutſche Botichafter 
am Wiener Hofe, Fürſt Eulenburg, weil: 
in Rominten. Das Kalſerpaar gedenkt bis zum 
3. Oktober hier zu verbleiben. — Der Brau⸗ 
erei Ponarth in Königsberg iſt auch ir 
dieſem Jahre wiederum der Auftrag geworden, 
während des Aufenthalts des Kaiſerpaares in Ro- 
minten das für das kaiſerliche Hoflager erforber- 
liche Bier zu liefern. - 

Pillupönen, 25. September. Zu der 
Verhaftung verdächtiger Perſonen an der 
ruſſiſchen Grenze in der Nähe von Pillupönen 
wird gemeldet: Die verhafteten Einwohner vor 
Matzukehmen find auf Anordnung des Erſten 
Staatsanwalts Hecht jetzt wieder freigelaſſen wor⸗ 
den. Die verhafteten beiden Ausländer ſind 
Se in e verbotene 

er dort ein eln wo ; 
ſind keine Anarchiſten. asd * 

Königsberg, 25. September. Die ver- 
wittwete Frau Oberpräſident Gräfin von 
Bismarck verläßt in dieſen Tagen mit ihrer 
Familie die Amtswohnung im königlichen Regie- 
rungsgebäude, um ihren dauernden Wohnſitz nach 
Varzin zu verlegen. — Der Tiſchler Scheffler 
ſtürtzte ſich heute früh aus dem zweiten Stock auf 
die Straße, erlitt einen Schädelbruch und war nach 
zwei Stunden todt. Veranlaſſung zu dem Selbii- 
mord war der Umſtand, daß Scheffler bei einem 
öffentlichen Auftreten in feiner Rede ſtecken ges 
blieben war. (!) 

Bromberg, 25. September. Ein ſteuer⸗ 
fiskaliſches Kurioſu m wird der Voſſ. Zig. 
aus Bromberg mitgetheilt: Für die ſtädtiſcher 
Schmuckplätze hat man als Ziergewächs u. A. eine 
Nikotinpflanze verwendet, deren Blätter denen des 
gewöhnlichen Tabaks ähnlich ſehen und die auch 
zur Familie der Tabaksarten gehört, aber zweifel⸗ 
los noch nie, zu Zigarren oder Kanaſter verarbeitet, 
das Herz eines Rauchers erfreut hat. Die Pflar⸗ 
zen wuchſen luſtig und ahnungslos zur Freude 
Aller empor, als einem Beſchauer die Sache ſehr 
verdächtig vorkam. Sei es, daß er ein Spaß⸗ 
vogel war, daß er fiskaliſcher als der Fiskus fein 
wollte — jedenfalls mach te er die Steuerbehörde 
auf den „Tabak“ aufmerkſam, an deſſen Verſteue⸗ 
rung die ſtädtiſche Gartenverwaltung wohl nicht 
gedacht hätte. Die Steuerbehörde fand, daß die 
Gartenverwaltung in der That dieſen unver⸗ 
zeihlichen Fehler gemacht hatte, ſah ſich die Pflan⸗ 
zen an und ließ ſie durch Beamte auszählen. Die 
Stadt Bromberg ſoll nun wegen Tabakſteuer⸗ 
hinterziehung in Strafe genommen werden. Man 
glaubt, daß bei der gerichtlichen Entſcheidung dar⸗ 
über, ob es ſich wirklich um Tabak handelt oder 
nicht, die Anfertigung von Probezigarren aus der 
ee 2 8 die im 
Schlußverhandlungst von verſtändi 
geraucht werden durften, und iſt nicht 2 —— 
Ausgang der ganzen Angelegenheit als auf die 
„Wirkung“ geſpannt, die dieſe Zigarren auf die un⸗ 
glücklichen Raucher ausüben werden. 

Poſen, 25. September. Dieſer Tage fand 
hier eine von 200 Perſonen beſuchte Ver ſa m m⸗ 
lung der Handels⸗ und Transportarbeiter flatt, 
in der der Verbandskaſſirer Kaßler⸗Berlin einen 
fünfviertelſtündigen Vortrag hielt. Als der Vor⸗ 
figende der Verſammlung einige Worte in pol⸗ 
niſcher Sprache an die Verſammlung richten 
wollte, verlangte der überwachende Beamte, daß 
deutſch geſprochen werde, da er nicht polniſch 
verſtehe. Auch als ſpäter ein anderer Redner das 
Wort in polniſcher Sprache ergreifen wollte, wurde 
ihm der Gebrauch der polniſchen Sprache durch 
den überwachenden Polizeibeamten verboten. 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 26. September. 


„[Perſonalien.] Dem Oberpoſtſekretär 
Siewerth bier iſt bei feinen Uebertritt in 
den Ruheſtand der Titel Rechnungsrath verliehen | 
worden. 

— [Eine kalſerliche Kabinets⸗ 
ordrel erhielt der kommandierende General des 
17. Armeekorps v. L ende. Der Kaller ſpricht 
darin ſeine beſondere Zufriedenheit mit der Hal⸗ 
tung und den Leiſtungen des weſtpreußiſchen Korps 
während der Manöver aus. 

[Der große Generalſtab der 
Armee] befindet ſich gegenwärtig unter Leitung 
ſeines Chefs, des Generals der Kavallerie Grafen 
v. Schlieffen, auf einer Generalſtabsrelſe durch 
die Provinz Weſtpceußen. Es nehmen hieran Theil⸗ | 
4 Generale, 28 Offiziere, 3 Unterofftziere ſowie | 
etwa 37 Gemeine. | 

„[Der neue Corps 
des 17. Armeekorps] Generalarzt Dr. | 
Rochs, ſteht im 52. Lebensjahre. Er war f 
mehrere Jahre als Oberſtabsurzt 2. Klaſſe Mes 
gimentsarzt beim 2. Garde- Feldartillerie⸗Regiment 
in Potsdam, kam als Oberſtabsarzt 1. Klaſſe zur 
Ausübung der Funktionen eines Megimentsarztes 
ans Gifenbaburegiment Ar. 3 nach Berlin und 
wurde 1899 als Generaloberarzt Diviſionsarzt 


generalarzt 
a 


25. Divifion in Darmſtadt. 

* 4 ber Rothen Adlerorden, den M 

8. 5 und den ruſſiſchen Andreasorden 
e E 


8. - 
[Fahrplan.] Der heutigen Auflage der J 
„Thorner Zeitung“ liegt der un 8 a ab N 
geltende Winterfahrplan für die Direktions⸗ | 
bezirke Bromberg, Danzig, Königsberg etc. ſowie | 
die Anſchlußſtrecken bei. Wir empfehlen unſeren i 
Leſern dringend, denſelben aufzubewahren 
damit er vor Antritt von Relſen jederzeit u 
Rathe gezogen werden kann. 


[Mit der Verleihung des Schwar⸗ 


zen Adlerordens! an den kommandirenden 
General v. Lenze iſt für denſelben zugleich auch 
eine Rangerhöhung verbunden. Nach dem 
Hof⸗Rangreglement nämlich rangiren die Ritter 
des Schwarzen Adlerordens über den aktiven 
Generalen der Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
und über den aktiven Staatsminiſtern, welche 
dieſen Orden noch nicht beſitzen. Ferner rangiren 
ſie aber auch über der nächſt höheren Stufe (11), 
nämlich über dem Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums (10), den Häuptern der fürſtlichen, 
ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Familien (unter 
ihnen befindet ſich auch Furſt Herbert Bismarck) 
und (9) den Kardinälen. General von Lentze hat 
jetzt alſo denſelben Rang erreicht, wie vor einigen 
Jahren Oberpräfident Staatsminiſter v. Goß⸗ 
ler, obwohl der letztere als älterer Ritter des 
Schwarzen Adlerordens ihm bei Hofe vorangeht. 

— [ Turnverein. ] Freitag um 9 ½ Uhr 
findet bekanntlich bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung, verbunden mit Rekrutenabſchied ſtatt. Es 
ſind umfangreiche Vorbereitungen für den Abſchied 
getroffen worden und wird ein außergewöhnlich 
ſtarker Beſuch erwartet. 

— [Die Singhaleſen⸗ und Togo⸗ 
truppe) hat geſtern im Schützenhaus ihren 
Einzug gehalten, und es kann ſchon heute geſagt 
werden, daß unſeren tiefbraunen „Landsleuten“ 
aus Afrika ſowohl wie den lichter braun gefärbten 
geschmeidigen Bewohnern der ſchönen Inſel Ceylon 
im Indiſchen Ocean, von Seiten unſeres Publi⸗ 
kums ein ſehr lebhaftes Intereſſe entgegengebracht 
wird. Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand die Vor⸗ 
ſtellung im Garten ſtatt, Abends 8 Uhr im 
großen Saale. Es hatte ſich ein ſehr zahlreiches 
Publikum eingefunden, das den Vorführungen der 
Fremdlinge mit größter Aufmerkſamkeit folgte und 
es auch an lebhaften Beifallskundgebungen nicht 
fehlen ließ. Zuerſt wurde die ca. 30 Perſonen 
ſtarke Togotruppe vorgeführt. Sie 
boten allerlei! Tänze, heitere und Kriegs⸗ 
tänze, ferner Geſänge, ein Konzert zu Ehren eines 
Königs, abendliche Spiele ete. Zum Schluſſe 
zeigten die Schwarzen noch, was ſie bei ihrem 
Aufenthalt in Deulſchland bereits gelernt haben, 
und fangen „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
und „Heil Dir im Siegerkranz“. Beſonders 
intereſſant iſt hierbei, die Ausſprache zu beobach⸗ 
ten; Schwierigkeiten ſcheinen ihnen beſonders das 
ſch, das r und das s zu machen. — Nach einer 
Pauſe begannen die Singhaleſen mit ihren 
Vorführungen, die ebenfalls hauptſächlich in Ge⸗ 


ſängen und Tänzen beſtanden. Ihre Tänze zeichnen 


ein ö Maaß von Grazie 
n e zuweilen ſehr an unſer Ballett. 
Der ſinnverwirrende „Stocktanz“ wurde fo 
ſinmiſch applaudirt, daß er noch einmal wieder⸗ 
holt werden mußte. — In den Pauſen treiben 
die Togomädchen und Frauen ſowohl wie die 
Singhaleſen unter dem Publikum einen ſchwung⸗ 
haften Handel mit Anſichtskarten, Photographien, 
Togonüſſen ꝛc. und man kann ſich hierbei mit 
Vielen von ihnen recht gut in deutſcher Sprache 
unterhalten. — Der Beſuch der Singhaleſen⸗ und 
Togotruppe kann nur auf das wärmſte empfohlen 
wer den. l 
lGewerbegericht] Bei der Wahl 
der Beiſitzer zum Gewerbegericht wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt: Gruppe 1 Meta darbeiter: 
Klempnermeiſter Karl Meinas und Maſchinen⸗ 
bauer Zieper. Gruppe 2 Holzarbeiter und Bau⸗ 
gewerbe: Drechslermelſter Borkowski und Tiſchler 
Naumann. Gruppe 3 Arbeiter aus den Gewerben 
für Beſchaffung der Nahrungsmittel: Bäckermeiſter 
Sztuczko (neu) und Pfefferküchler Machrahn. 
Gruppe 4 Arbeiter aus den Gewerben für An⸗ 
fertigung von Bekleidungsſtücken und verwandten 
Gewerben: Schubmachermeiſter Wojciechowski 
und Buchbindergehilſe Emil Witt. Gruppe 5 
alle übrigen Gewerbetreibenden: Reſtaurateur 
Bonin und Gaſtwirthsgehilfe Müller. 

85 [Reue Transportkoſten⸗Ord⸗ 
nung für die Provinz Weftpreußen.] 
Auf die in der Provinz Weſtpreußen vorkommen⸗ 
den Gefangenentransporte, für welche die Koſten 
der Staatskaſſe zur Laſt fallen, finden fortan neue 
Beſtimmungen Anwendung. Die weſentlichſten 
derſelben lauten: An Verpflegungskoſten für die 
Transportaten werden die wirklich gehabten Aus⸗ 
lagen ohne weiteren Nachweis der Bedürfniſſes, 
leboch nur bis zu dem höchſten zuläffigen Satze 
von 60 le für den Kopf und Tag gewährt. 
Bei Bewi ‚sung von Vergütungen innerhalb dieser 
Grenzen find die am Orte beſtehenden Preisver⸗ 
hältniſſe nach pflichtmäßigem Ermeſſen der be⸗ 
treffenden Polizeibehörden zu Grunde zu legen. 
Die Haftgebühren dürfen für den Kopf und Tag 
höchſtens 25 Pfennige betragen. Daneben find 
beſondere Vergütungen für Lagerſtoh und Licht 
nicht zu gewähren. Die Koften für Erwärmung 
des Haftraumes dürfen erſtattet werden, a) wenn 
eine beſondere Heizung für einen Gefangenen noth⸗ 
wendig geworden iſt, nach pflichtmäßigem Ermeſſen 
der Polizeibehörden, unter Berückſichtigung der 
ortsüblichen Preiſe des Brennmaterials ein Betrag 
bis zu 30 Pfg.; b) wenn zwei oder mehrere Ge⸗ 
fangene in einem und demſelben Raume unter⸗ 
gebracht geweſen ſind, für den Kopf und Tag bis 
zu 20 Pfg. An Begleitgebühren find fernerhin 
zuläſſig: a) bei Fußtransporten 20 Pfg. für das 
Kilometer. Der Berechnung iſt die einfache Ent⸗ 
fernung zu Grunde zu legen und jedes angefangene 
Kilometer für ein volles zu rechnen. Bei Ent⸗ 
fernungen von weniger als 8 Kilometer, auch wenn 
die Entfernung nicht volle 2 Kilometer beträgt, 
ift der Satz für 8 Kilemeter zu gewähren. b) bei 
Wagentransporten, neben der Fuhrkoſten⸗Entſchã⸗ 
digung ein Tagegeld nach dem Satze von 3 Mark 


bis höchſtens 4 Mark für den Transporttag. Da⸗ 
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neben wird eine beſondere Uebernachtungsgebühr 


nicht gewährt. Der Fuhrmann darf als Begleiter 
nicht verwendet werden. Für den Rückmarſch auf 
dem Landwege ohne Transport darf eine Gebühr 
von 10 Pfg. für das Kilometer bewilligt werden. 
Iſt mit dem Rückmarſch gleichzeitig ein Rücktrans⸗ 
port verbunden, fo find auf dem Rückmarſche bis 
höchſtens 15 Pfg. für das Kilometer zu gewähren. 
Bel Transporten auf Eiſenbahnen werden neben 
freier Eiſenbahnfahrt des 1 ein⸗ 
ſchließlich Rückfahrkarte in der dritten Wagenklaſſe, 
Tagegelder wie bei Wagentransporten gewährt. 
An Fuhrkoſtenentſchädigung für die zur Fort⸗ 
ſchaffung von Gefangenen angenommenen Fuhr⸗ 
werke können gewährt werden: für ein einſpänni⸗ 
ges Fuhrwerk für Pferd und Kilometer der Betrag 
von 40 Pfg., für ein zweiſpänniges Fuhrwerk für 
Pferd und Kilometer der Betrag von 30 Pfg. 
Die neue Ordnung tritt mit dem 1. Oktober d. 
Is. in Kraft. a 

— [Wem gehören die Aufſatz⸗ 
hefte e] Eine „höhere“ Tochter forderte bei 
ihrem Abgang von ihrem Lehrer des Deutſchen 4 
Aufſatzhefte zurück. Da der Lehrer der Auf⸗ 
forderung nicht nachkam, erhob der Vater Klage. 
Das Amtsgericht verurtheilte den Lehrer, obwohl 
er geltend machte, daß auf Anordnung des Di⸗ 
rektors die Hefte zurückbehalten und, um ſpäteres 
Nachſchrreiben zu verhüten, nach einem Jahr zu 
vernichten ſeien. Der Lehrer legte Berufung ein, 
und das Oberverwaltungsgericht erkannte auf Ein⸗ 
ſtellung des gerichtlichen Verfahrens. Es ſagte: 
Das Eigenthum an den Heften und Lehrmitteln 
kann den Schülern im Allgemeinen auch im 
Schulintereſſe nicht entzogen werden. Dagegen 
ſtehen, abgeſehen von beſonderen Verhältniſſen, die 
in der Schule und für dieſelbe von den Schülern 
gelieferten Arbeiten zur Verfügung der Schule, 
und ſie kann deshalb in der Regel die Arbeiten 
und folglich auch das Papier, worauf fie ge⸗ 
ſchrieben ſind, zurückbehalten. Auf unbeſchriebenes 
Papier darf die Schule allerdings Anſpruch nicht 
erheben; deſſen Austrennung und Mitnahme hat 
aber der Beklagte unſtreltig dem Mädchen nicht 
verweigert. Bei den Heftdeckeln darf, ſelbſt wenn 
man ſie nicht als Zubehör der gelieferten Arbeiten 
anſehen wollte, davon ausgegangen werden, daß 
ſie ſich, zumal der Zuſammenhang ohnehin durch 
Herausnahme des unbeſchriebenen Papiers ge⸗ 
lockert war, von dem beſchriebenen, das iſt von 
dem Inhalt der Hefte, nicht ohne Beſchädigung 
hätte trennen laſſen. 

* [Zur Geheimbündelei.] Von den 
in Thorn wegen Geheimbündelei verurtheilten be⸗ 
ziehungsweiſe freigeſprochenen polniſchen Abitu⸗ 
rienten wurden, wie aus Danzig geſchrieben wird, 
ſieben zur mündlichen Abgangsprüfung zugelaſſen, 
acht wegen mangelnder ſittlicher Reife 
zurückgewieſen und wegen Theilnahme an einer un⸗ 
erlaubten Schülerverbindung von ihren Anſtalten 
verwiejen ; und zwar drei in Strasburg und fünf 
in Culm. 

§[Schwurgeriicht.] Die zweite Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, betraf den 
Arbeiter Julus Soltys aus Friedenau, 
zur Zeit in Unterſuchungshaft, und hatte das 
Verbrechen der verſuchten Nothzucht zum Gegen⸗ 
ſtande. Vertheidiger des Angeklagten war Rechts⸗ 
anwalt Szuman. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens ſchuldig, billigten ihm jedoch milderade 
Umſtände zu. Demzufolge wurde Soltys zu 6 
Monaten Gefängaiß verurtheilt. Auf dieſe Strafe 
wurden 2 Monate als durch die 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtgratb Engel und Landrichter Wölfel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr Juſtiizan⸗ 
wärter Wronski. Auf der Anklagebank hatte der 
Käthner Anton Cipkowski aus Han⸗ 
delsmühle Gollub unter der Be 
ſchuldigung der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſlif tung Platz genommen. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt 
Warda. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht zum 
21. November 1900 kam auf dem Gehöfte des 
Angeklagten Feuer aus, das die jämmtlichen 
Gebäude des Angeklagten vernichtete. Von dem 
Inventar wurden nur 1 Kuh, 1 Schwein, 1 
Ferkel und die Betten gerettet; alles übrige 
wurde ein Raub der Flammen. Der Brand ſoll 
vorſätzlich angelegt ſein und zwar nach den Be⸗ 
hauptungen der Anklage von dem Angeklagten. 
Das Feuer wurde zunächſt in einem Stall be⸗ 
merkt. Zu der Zeit, als der Stall brannte, be⸗ 
gab ſich die Frau Zakrzewskt, welche in dem 
Hauſe des Angeklagten Wohnung inne hatte, 
auf den Boden des Wohnhanſes. Hier fand ſie 
auf einem Drahte ſteckend ein brennendes mit 
Spreu umgebenes Licht vor. Offenbar war das 
Licht dort aufgeſteckt, damit es herunterbrenne und 
das umherliegende Brennholz ſowie das Wohn⸗ 
haus in Brand ſetze. Obgleich ſie das Licht aus⸗ 
löſchte, ſo brach doch bald darauf auf dem Haus⸗ 
boden Feuer aus, das nun das ganze Wohnhaus 
in Aſche legte. Aus dem ganzen Verhalten des 
aungeflagten bel und nach dem Brande folgert die 

nklagebehörde, daß kein anderer als der Ange⸗ 
klagte der Brandſtifter ſein kann. Das Feuer 
auf dem Hausboben hätte im Entäehen mit Leich⸗ 
tigkeit gelöſcht werden können. Angeklagter be⸗ 
kümmerte ſich aber nicht im Geringsten um das 
Unterdrücken des Brandes, er hielt vielmehr die⸗ 
jenigen Perſonen, die ſich bemühten des Feuers 
Herr zu werden, von Löſchungsverſuchen ab und 
ging ſchließlich, nachdem er vorher noch die Waſſer⸗ 


eimer auf eine abgelegene Wieſe getragen hatte, 


davon. Wie die Anklage weiter behauptet, ſoll es 


erlittene Unter⸗ 


dem Angeklagten darum zu thun geweſen ſein, in 
den Beſitz der Brandentſchädigungsſumme, die bei 
weitem den reellen Werth der Gebäude über- 
ſtiegen habe, zu gelangen. Dies Begehren ſoll 
das Motiv geweſen ſein, weshalb er die Brand⸗ 
ſtiftung unternommen habe. Angeklagter beſtritt 
der Brandſtifter zu ſein; er will über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes keinen Auſſchluß 
geben können. Da die Beweisaufnahme eine ſehr 
umfangreiche iſt, dürfte der Urtheilsſpruch erſt 
gegen Abend zu erwarten ſein. 

X [Warſchauer Holzbericht.] Die 
auf dem Warſchauer Holzmarkt herrſchende Tendenz 
bleibt ausgeſprochen flau und iſt vor der Hand 
nicht abzuſehen, wann eine Wandlung zum 
Beſſeren eintreten wird. Bei andauernd ſtarkem 
Angebot iſt der Begehr ſchwach, ſo daß ſich die 
Umſätze in allen Holzgattungen in recht beſcheidenen 
Grenzen bewegen. Sogar Kanthölzer, für welche 
bisher noch immer eine ziemlich rege Nachfrage 
beſtand, ſind vernachläſſigt. Die Ankünfte nach 
hier ſowohl zu Waſſer als per Bahn ſind nicht 
von Bedeutung. In der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche wurden aus dem Weichſelgebiet folgende 
Poſten nach Preußen verladen: 200 Bauhölzer 
(64 Kubikfuß) zu 59 Pfg. pro Kubikfuß franko 
Danzig, 400 Bauhölzer (50 Kubikfuß) zu 54 Pf. 
pro Kubikfuß franko Elbing und 3000 Bauhölzer 
(42 Kubikfuß) zu 52 Pf. pro Kubikfuß franko 
Schulitz. 

§ [Auf dem heutigen Viehmarkt 
waren 193 Ferkel und 19 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Man zahlte für fette Waare 43 — 44 
Mk., für magere Waare 41—42 Mk. pro 50 
Kllogr. Lebendgewicht. 

[Polizeibericht vom 26. September. 
Gefunden: In der Nähe des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes ein Taſchentuch. — Zuge⸗ 
laufen: Ein kleiner Teckel (braun und gelb) 
bei Lipinski, Junkerſtraße 1; ein kleiner weißer 
Hund bei Golendzo, Coppernikusſtraße 13 III. 
Verhaftet: Drei Perſonen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Hamburg, 25. September. In der 
heutigen Geſammtſitzung der beiden Hauptgruppen 
der 73. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte machte der Vorfigende die Mit⸗ 
theilung, daß vom 10.—14. Dezember 1902 in 
Cairo ein ägyptiſcher Kongreß für Medizin unter 
dem Protektorat des Khedive ſtattfinden werde. Es 
handle ſich um eine Einrichtung, die von Zeit zu 
Zeit wiederholt werden ſolle, um Fragen der Ge⸗ 
ſundheitspflege, die im Orient ſo dringend ſeien, 
zu erörtern. Profeſſor Virchow werde den Ehren⸗ 
vorſitz führen. — Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Karlsbad gewählt. (Vergl. zweites 
Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Heftige Regengüſſe haben in Ober⸗ 
und Mittelitalien das Austreten der Flüſſe und 
Bäche verurſacht. Mehrfach find die Eiſenbahn⸗ 
verbindungen unterbrochen. — Der Typhus 
wüthet in Gelſenkircheu (Weſtfalen) und Umgegend 
Mehrere Hundert Perſonen ſind erkrankt. — Aus 
dem Elend Groß ⸗Londons wird bekannt, 
daß im letzten Jahre 53 Perſonen verhungert 
ſind. Das jüngſte Opfer war 3 Wochen alt, 
das älteſte ein Greis von 83 Jahren. — Die 
Zeche „Hoffnungsthal“ bei Bochum in 
Weſtfalen ſtellt am 1. Oklober den Betrieb ein. 
350 Arbeiter werden brodlos. — Wegen Weg⸗ 
werfens eines Streichholzes im Walde 
wurde ein Mann von der Aachener Strafkammer 
zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Zur War⸗ 
nung mitgetheilt! 

Bei einer Automobilfahrt gele⸗ 
gentlich der holländiſchen Manöver iſt der dieſen 
beiwohnende preußiſche Oberſtleutnant v. Zieg⸗ 
ler ſchwer verunglückt. Er hat ein Bein, mehrere 
Rippen und die Kinnlade gebrochen. Der Zuſtand 
ſeines Begleiters, des holländiſchen Hauptmanns 
Asbech iſt hoffnungslos. Das Unglück iſt dadurch 
entſtanden, daß die Lenkoorrichtung verſagte, der 
Wagen bergab rannte und gegen ein Brückenge⸗ 
wölbe anprallte, ſo daß die Inſaſſen gegen die 
Mauer geſchleudert wurden. 

Der Zar und der deutſche Matroje 
Der „Straßb. Poſt“ wird aus Wolsheim in 
Elſaß geſchrieben: Ein Sohn des hieſigen Stations⸗ 
aſſiſtenten Zink, der als Matroſe auf dem Kaiſer⸗ 
ſchiff „Hohenzollern dient, hat gelegentlich der 
Anweſenheit des Zaren in der Danziger Bucht 
von dieſem den Verdienſtorden 3. Klaſſe erhalten. 
Der junge Zink, der zur perſönlichen Dienftleiftung 
beim Zaren auf dem Schiff bei Tiſch befohlen 
war, durfte dem Zaren Zigarren reichen, wobei 
er von dieſem gefragt wurde woher er ſei. Auf 
die Antwoet: „Aus dem Elſaß“, ſagte der Kaiſer: 
„Da ſind Sie wohl ein Franzoſe?“ Schlagfertig 
erwiderte Zink: „Nein, Majeſtät, ich bin ein 
Deutſcher!“ „Nun, dann bleiben Sie als Elſäſſer 
auch immer ein guter Deutſcher, war die Ant⸗ 
wort des Zaren. Hierauf hatten die Matroſen 
Einzelwettrudern, wobei Zink den erſten Preis 
erhielt. Zink wurde nun wieder zum Kaiſer Niko⸗ 
laus befohlen, der ihm mit den Worten: „Das 
ja der gute Deutſche“ den Orden perſönlich über⸗ 
gab, mit der Ermahnung: „Tragen Sie ihn ſtets 
in Ehren!“ 

Erſchoſſen hat ſich in Berlin der Bureau⸗ 
vorſtehrr A. Zim hall, der bei einem Gerichts: 
vollzieher in Stellung war. Er ſtammte aus der 
Nähe von Schneidemühl, wo ſein Vater ein Fou⸗ 
ragegeſchäft beſitzt. Zum 1. Oktober d. Is. ſollte 
er beim Militär eintreten, was ihm ſo unange⸗ 
nehmer war, als er gegen ein Mädchen Verpflich⸗ 


tungen hatte. Noch vor zwei Tagen erhielt er 
von ſeinem Vater 100 Mark geſchickt. Einen 
Theil dieſer Summe hat er zum Ankauf eines 
Revolvers benutzt mit welchem er ſich erſchoß. 

Verhaftet wurde am Montag früh der 
Berliner antiſemitiſche Buchhändler Dewald. 
dem neulich wegen der Herausgabe ſeiner Schächt⸗ 
Poſtkarten 6 Monate Gefängniß zudiktirt wurden. 
Dewald war ſeiner Zeit wegen Beleidigung des 
Waarenhausinhabers Katz in Königsberg i. Pr. 
zu 100 Mk. bezw. 20 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt worden und jetzt nicht im Stande, die 100 
Mk. zu bezahlen, weshalb er, nach der „Berl. 
Ztg.“, die 20 Tage zu verbüßen hat. Dewalds 
Spekulation, mit den verleumderiſchen Anſichts⸗ 
poſtkarten, viel Geld zu verdienen, ſcheint alſo 
nicht in Erfüllung gegangen zu ſein. Mit dem 
Antiſemitismus iſt heute offenbar nirgendwo mehr 
ein Geſchäft zu machen. 

Ein alter Wikinger Trinkbecher, 
der aus den Rückenwirbeln eines Walfiſches ge⸗ 
fertigt iſt und ſich in gutem Zuſtande befindet, iſt 
zu Haroldswick auf den Shetland⸗Inſeln gefunden 
worden. Er wurde in einem Graben, der unter⸗ 
halb der Klippen lag und ſcheinbar zur Beiſetzung 
eines Seekönigs gedient hatte, entdeckt. Unter 
Rnochen von Menſchen, Pferden und Hunden lag 
auch der alte Wikinger⸗Held mit ſeinem Pferd, 
ſeinem Hund und ſeinem Becher zuſammen be⸗ 
graben, und man glaubt, daß dieſe Ueberbleibſel 
aus der Zeit der Landung Harald Harfagrs, die 
vor etwa 1000 Jahren ſtattfand, ſtammt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. September. Der hiefige 
Bankier Karl Rot hſchild entfernte ſich ſeit 
etwa 10 Tagen aus ſeiner Wohnung und iſt an⸗ 
ſcheinend nach Amerika geflüchtet. Er hinter⸗ 
läßt 60 000 M. Schulden infolge Börſenſpeku⸗ 
lationen. 

Hamburg, 25. September. Kapitänleutnant 
Bauendahl trifft in etwa drei Wochen hier 
ein. Sein Projekt, von Spitzbergen aus mit 
einem Floſſe nach Grönland zu gelangen, mußte 
aufgegeben werden, weil das aus Andrées Ballon⸗ 
haus gezimmerte Floß, mit welchem Bauendhal den 
Nordpol zu erreichen hoffte, ſich nicht bewährte. 

Saarbrücken, 25. September. Prinz 
Tihun, der geſtern Abend hier eintraf, be⸗ 
ſichtigte heute die königliche Grube in Luiſenthal 
und reiſte dann nach Frankfurt a. / M. weiter. 

Rom, 25. September. In der Nacht vom 
23. zum 24. d. M. machte der Präfekt von 
Neapel dem Miniſterium des Innern tele⸗ 
graphiſch Meldung von mehreren pe ſtver⸗ 
dächtigen Erkrankungen in Neapel, die erſt 
am Montag von den Sanitätsbehörden angezeigt 
worden waren. Andere Fälle wurden am Dienftag 
gemeldet. Es ſind insgeſammt zwölf Fälle, 
welche ausſchließlich unter den Laſtträgern im 
Freihafen vorgekommen find, die mit Waaren 
aus verſeuchten Orten in Berührung gekommen 
ſein dürften. Die Ortsbehörde ergriff ſofort die 
ſtrengſten Maßregeln. 

Pretoria, 25. September. Gegen 10 in 
engliſcher Gefangenſchafte befindliche Buren⸗ 
führer wurde auf Virbannung aus Süd⸗ 
afrika für immer erkann 


EEE 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thern 
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Meteorologiſche Beobachtungen 3 
Tborn. 2 


Batierftand am 26. Sept. um 7 Uhr Morgen: 
— 0,44 Meter. Lufttemperatur: + 11 Crab Kl, 
Wetter: heiter. Wind: SO. - 


Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 
Deutſchland. 


Freitag, den 27. September 1 Halbheiter, au⸗ 
genehm warm. Früh Nebel. Meiſt trocken. 

Sonnabend, den 28. September: Abwechſelnd. 
kühler, friſche Winde. Sturmwarnung für die Küften, 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 53 Linuten Untergang 


5 Uhr 49 Minuten. 
Mond. Aufgang 4 Uhr 43 Kinulen Morgens, 
Untergang 3 br 26 Rinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluktourfe, 


I; 9. J 25. 9. 
Tendenz der Fondsböͤrſe fet ſeſt 
Ru Banknoten 216 25 | 216,30 
C a ehe —,.— 1215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,40 85,30 
Preußiſche Konſols 87 499,40 90,60 
Preufliche 55 so, . 100 1“ 100.30 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 100,00 100,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 90,30 90,0 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,30 100,50 
We r. Pfandbr e 30% neul. II. * er Pt anf al 
„Pfandbriefe 70 % ͤ neul. II.. 96,40 96,40 
Poſener Pfandbrieſe 3% . 1 9660| 9680 
Poſener ee * RER 102,70] 102,30 
Polniſche landbrieſe #/a°lo 211 97,60 
Türkiſche Anleihe 1 Io 8 25,90 26,10 
Italieniſche Rente 4% mʒq ı ... 99,004 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 77 25 77 
Diskonto⸗Kommandi 2 1169,30 170,50 
Große Berliner S Aktien 104,10 105% 0 
Harpener Bergwerks ⸗ „ 1146.10 145,00 
Laurahütte⸗ Aken 17275 172,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 
= gene: S a h LEO RREN MAALE 
eizen? tember —.— 1157,50 
Aa 155.0 168,00 
Loco in Nem-Yort , , 766% 99 
Noggen: September. 8 —.— 1134,75 
T 134,00 | 135 00 
Dezember 137.25 188.50 
Spiritus: 70er loco 42,00 41,90 


Reichs dank⸗Diskont 40 5 Lonburb + 5. 
a Jo» 778 Sinsfaß 3% 
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28. 


In das Handelsregiſter A iſt heute 


under Nr. 293 die Firma 
Johann Hoyermann 


zu Thorn und als Inhaber der Kauf⸗ 
2 monn Johann Wilhelm Hoyer: 
F mann zu Scharmbeck bei Bremen 


eingetragen worden. 
Thorn, den 18. September 1901. 


Ma 


Die Firma 
Herrmann Loewenberg 


in Thorn (Nr. 285 des Firmen⸗ 


regiſters) iſt heute gelöſcht worden. 
Thorn, den 18. September 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 27. d. Mts., 
während der Vormittagsſtunden wird im 
e des Flelſchermeiſters Scheda- 
t. M 27 ein glanz⸗ 


arkt 
ruſſiger Schornſtein ausgebrannt 


werden. 
Thorn, den 26. September 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


\ In dem Haufe, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
ſoll der Nachlaß der verſtorbenen 
Mittwe Rückert öffentlich verſteigert 
werden und zwar am nächſten 
Freitag, den 27. d. Mts., 
A Vormittags 9 Uhr. 
Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis einſchl. 26. September 

d. 38. find gemeldet: 
Geburten. 

1. unehel. T. 2. S. dem Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Sramowski. 3: 
T. dem Gärtnereibeſitzer Carl Engelhardt. 
4. S. dem Ingenieur Albert Krüger. 
5. S. dem Malermeiſter Johann Ja⸗ 
blonski. 6. S. dem Arbeiter Anton 
Piatkowski. 7. unehel. S. 8. S. dem 
Maurergeſellen Andreas Jeſiolkowski. 9. 
T. dem. Obertelegraphen » Aſſiſtenten 
Guſtar Hennig. 10.2 T. dem Arbeiter 
Otto Marzinski. 11. T. dem Schiff⸗ 
bauer Wilhelm Bartſch. 12. unehel. S. 
13. T. dem Arbeiter Robert Fabricius. 
5 14. S. dem Arbeiter Bartholomäus 
Weber. 15. S. dem Steinſchläger Otto 
0 Theil. 16. T. dem Feldwebel Adolf 
Hoffmann. 17. T. dem Poſtaſſiſtenten 
Richard Glawe. 18. T. dem Arbeiter 
Auguft Pollatz. 19. T. dem Polizei⸗ 
ſergeanten Emil Krüger. 20. T. dem 
Arbeiter Adolph Peitſch. 21. T. dem 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten Friedrich 
Meſſerſchmidt. 22. unehel. T. 23. un⸗ 
chel. S. 24. S. dem Arbeiter Appoli⸗ 
narius Czapinski. 25. S. dem Ober⸗ 
poſtaffiſtenten Johannes Repp. 

Sterbefälle. 

55 1. Leon Sramowski 14 Stunden. 2. 
15 Schuhmachergeſelle Joſef Sadakierski 69 
i J. 3. Leokadia Kiſieiewski 23 Tage. 4. 
Steueraufſeher Wilhelm Balz 
53⅛ J. 5. Hospitalitln Amalie Va⸗ 
lerius 75½½ J. 6. Bruno Richlew ski 
2¾ Mon. 7. Zimmermeiſterfrau Ottilie 
Ninow geb. Broeſe 65¼ J. 


Aufgebote. 
N 1. Steinſetzergeſelle Ignatz Kriſchinski 
und Agnes Oczynskt⸗Culmſee. 2. Haus⸗ 
diener Peter Klime? und Henriette 
Zimny. 3. Schneider Anton von Trusz⸗ 
ana und Angela Ekowski. 4. 
Arbeiter Wendt und Angela Jablonski⸗ 
Mocker. 5. Steinſetzer⸗Polier Hermann 
Schulz und Evaline Haff. 6. Poſtbote 
i Simon Ruttkowski und Johanna Wy⸗ 
5 zynskl⸗Chriſtburg. 7. Zimmergeſelle Carl 
ö Metzlaff und Valerie Jankowski. 8. 
Schloſſermeiſter Willy Berlin ⸗Mocker 
und Helene Kazik. 9. Kgl. Landrichter 
Buftav Schreiber und Margarethe Feige⸗ 
Marienwerder. 10. Schneidergeſelle Jo⸗ 
5 ſeph Weiwer⸗Gollub und Clara Tesmer⸗ 
Brieſen. 11. Arbeiter Julius Mallon 
und Bertha Schuſter, beide Graudenz. 
12. Techniker Eduard Weiß und Ma⸗ 
Abilde Perſchel⸗Gramtſchen. 13. Arbeiter 
Anton Kazmierski und Wittwe Eva 
Boehlke geb. Sarnecki⸗Mocker. 14. Ar⸗ 
8 beiter Wilhelm Riebe und Mathilde 
* Hellwich, bei Groß Ottlau. 


Eheſchließungen. 

1. Bäckergeſelle Joſeph Birkholz⸗Ro⸗ 
> ſenthal mit Franziska Rogulski geb. 
2 Borkowski. 2. Tapezier Stanislaus 
f Czaikowski mit Amalie Meyer. 3. Arb. 
Stanislaus Slowinski mit Ww. Anaſtaſia 
Mankiewicz geb. Malankowski. 4. Schrift⸗ 
ſetzer Ludwig Kromezynski mit Marianna 
Aadzieja. 5. Kaufmann Paul Marx⸗ 
RE Glogau mit Martha Schill. 6. Inge⸗ 
iꝛeur Leonard Dzionara⸗Rheinbrohl a / Nh. 
mit Elisabeth Wakarecy. 7. Sergeant 
im Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 Richard 
Wie lert mit Helene Klammer. 8. Mö⸗ 
A belhändler Franz Tews mit Ida Wind» 
Ken müller. 9. Kataſteranwärter Bruno 
Wenzel mit Hedwig Bauermeiſter. 10. 
Kaufmann Carl Sponer mit Ellſabeth 
Eichſtaedt. 


Königl. 


aer 
la ee 


4 Königliches Amtsgericht. 


5 
HL 


Am Montag, 30. Septbr,, 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem Gutshofe zu Weißhof 


4 Arbeitspferde 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt im Termin. Die 

Lieferung erfolgt ſofort gegen Baarzahlung. 
Thorn, den 25. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen Bürgermädchenſchule iſt die 
a einer evangeliſchen Lehrerin zu 

eſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 990 Mark 
und ſteigt in 9 dreijährigen Perioden, de⸗ 
ginnend nach ſiebenjähriger Dienſtzeit im 
öffentlichen Schuldienſte, um je 100 Mark 
dis zum Höchſtdetrage von 1800 Mark. Da⸗ 
neben wird eine jährliche Stellenzulage von 
50 Mark und von der definitiven Anſtellung 
ab ein jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mark gewährt. Bei der Penſionirung 
wird das volle Dienſteinkommen von der An⸗ 
ſtellung im Schuldienſte ab angerechnet. 

Bewerberinnen, welche die Prüſung zum 
Unterricht an höheren und mittleren Mädchen ⸗ 
Kr beſtanden haben, wollen fi unter Bei⸗ 
ügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
binnen 4 Wochen bei uns melden. 

Thorn, den 21. September 1971. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerdetreibenden, welche für das 
Jahr 1992 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben deabſichtigen, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der unterzeichneten Polizei⸗Verwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. Js. zu 
dewirken, andernfalls kann die rechtzeitige 
Ausſtebung der Wandergewerbeſcheine vor 
Beginn des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
wmährleitlet werden. 

Thorn. den 24. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


IX. Berliner 


Pferde-Lotterie. 
Ziehung 11. October 1901. 


3333 Gewinne Werth Mark 


Hauptgewinne 
10000, 8000, 5500, 5000 M. ete. 
Loose à 1 M, 11 Loose=10 M. 


Porto und Liste 20 Pfg., versendet gegen 
Briefmarken 


Carl Heintze, 


Unter den Linden 3, 
sowie die 


Expedition der ‚Thorn. Zeitung.“ 


Adam Kaczmarkiewigz’°-"® 


einzige echte altrenommirte 
.. 


Färberei u. 


Hauptetabliſſement die Exped. der Thorn. Zeitung erbeten, 


für chem. Reinigung 


bon Herren⸗ und Damengarderoben :c. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
Thorn, nur Gerberstr. 13|15 
vom 1. Oktober 1901: 
Mauerſtraße Nr. 36. 

Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
Geld thek ſucht, ſchreibe an 
„H. Bittner Co. Hannover 
Heiligerſtr. 260. 
Hündin, ſchönes Sulldogge, 
ndin, r, g zu ver⸗ 
kaufen. Neuſtädt. Markt 4. 
* L u 
Nolhweinflaſchen Eauard Konnert. 
Mohrrüben 
verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprechanſchluß Nr. 141. 
Möbl. Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
zu verm. Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 7, p. 


‚FEDER 


mit verdoppelter 


Bekanntmachung. 


Vollkommenste 
Schnellschriftfeder. 


Vorrätig in den Schreibwarenhandlungen, 
N dasebst Muster gratis. 


Kunst-Ausstellung in Thorn 


in der Bürgermädchenschule 
(Eingang von der Werſtenſtraße) 


von 1. bis 13. Oktober. ug 


Eintrittskarten für die Dauer der Ausſtellung in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Lambeck und Schwartz: 
für eine Familie à 3 Mk., 
für eine Perſon à 2 Mk. 
Eintrittskarten für einmaligen Beſuch der Ausſtellung à 50 Pf. 
an der Kaſſe. 
An den Sonntagen Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Eintrittspreis 20 Pf. 
Die Ausſtellung iſt täglich von 11—1 Uhr Verm. und von 2—4 Uhr 
Nachmittags zugänglich. 


Achener u. Münchener Feuer-Versichererungs-Gesellschaft 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß, daß wir in Thorn eine zweite 
Agentur errichtet und dieſelde dem General-Agenten 


Seren J. . Czarlinski, Baderſtr. 6 


übertragen haben. — Wir empfehlen den genannten Herrn zur Vermittelung von 
Feuer- u. Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherungen jeder Art hiermit bestens. 
Danzig, im September 1901. 


Die General-Agentur. 
Ernst Chr. Mix. 


Hypotheken⸗Capital 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn, Thorn. 
bvico ö eiri oln bei Trient Süd 


Tirol(Brenner 
Express-Zug) 


Mildes Klima, 


Levico- „Feen. vr i f 
8 Arsen-Eisen-Bade- . Trinkkr, 
ESS FEIRE Sänmtlicher moderner balneologischer 

N Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- 
Schwachwasser etablissements. 30 Hotels u. Pensionen 

Paris 1900 aller Rangstufen. Sommer- und 
Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico. 

collectit. Näheres Prospect. 


Der General-Direetor der Kurstadt Levico-Vetriolo Dr. A. Pollansek. 
Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


= Die 
kraft und Surfen das großartigſte Erzeugniß der Seifeninbuftrie if. 
echt 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh, 
Rühmaſchinen⸗Reiſendt. ;ͥꝛ⁊ꝛyw 
der deutſchen u. poln. Sprache mächtig, Unſer Bureau 


per 1. Oktober geſucht. Derſelbe mußß 5 
in der Branche vollſtändig bewandert ſein] befindet ſich von Bar ab im Neben: 
gebäude 


und kleine Reparaturen felbiiiländig aus⸗ ö 
Culmer Chaufee Ar. 10 


führen können. Bei zufried. Leiſtungen 
wird gute und dauernde Stellung mit 

früher Zimmermeiſter Roggatz, 
gegenüber unſerem Lagerplatz. 


lohnend. Einkommen zugeſich. Offerten 
mit Lebenslauf u. O. S. 3000 an 
Immanns & Hoffmann. 
eee 
2 herrſchaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheftraße 17. I. 


Zu vermiethen 


ee ee Yang 


Ein junger Schreiber 
findet ſofort Stellung bei 
Gerichtsvollzieher Hehse, 
Windſtr. 5. 


Uniform-Schneider 


verlangt 
Heinrich Kreibich, 
Eliſabethſtr. 5. 


Eine tüchtige ältere Frau ohne Anhang, 


wird für ein größeres Etabliſſement als 


Garderobiere 
geſucht. Dieſelbe ſoll auch während 
ihrer freien Zeit leichte Hausarbeiten 
verrichten. Offerten unter ® in der 
Expedition der Thorner Ztg. abzugeben. 


Eine Wirthin, 
Mädchen für Alles und Kinder⸗ 
mädchen empfiehlt 
Anna Nowak, Neuſtädt. Markt 23. 


2 möbl. Zimmer Bäderkr. I. part. 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Ballon 
und Zubehör. 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

1 

omptoirzimmer. 
Zu aſtogen Baperſteaße 7. 


Möbl. Wohnung 


Shipenluns Thorn. 


Heute 


und folgende Tage. 
Nur noch kurze Jeit täglich: 


Togb⸗ u. Singhaleſen⸗ 
Karawane 
50 Personen 


(Männer, Frauen, Mädchen u. Kinder.) 


I. Togo- Truppe. 
Unſere Landsleute aus den deutſchen 
Kolonien, dem deutſchen Sudan. Ein⸗ 
zigſte Truppe, welche ſich mit beſonde⸗ 
rer Erlanbniß des Kaiſerlichen Gon⸗ 
verneurs zu Gomo (Weſt⸗Aftika) anf 
Reiſen befindet. 


Il. Singhalesen-Truppe, 

Eingeborene von der Inſel Ceylon, 

f Britiſch⸗Oſtindien. 

Die Truppe errang auf der Pariſer 
Weltausſtellung von ſämmtlichen anwe⸗ 
ſenden Truppen den größten Erfolg in 
ihren Natioualſpielen, Tänzen, Ge⸗ 
jängen, Kriegstänzen ꝛe. 


Derarlige grösste Schaustellung 
der heutigen Zeit. 


Afrikaniſches Leben u. Treiben im Garten 
von Vorm. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Vorſtellungen finden täglich 
ftatt Nachm 5, und 8 Uhr. 
Eintritt: Reſerv. Platz 50 Pf., 
II. Platz 20 Pf. Kinder die Hälfte. 
Bei jeder Witterung, bei un⸗ 
günſtiger im Saal. ug 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt 2 
v. Janowski. 


Neue Full-Heringe: 
ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigſten 
Dagespreiſen. 


Eduard Kohnert. 


ysikus 
hmidts 


Setzt u.Phy 
8 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. 

6. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Wohnung np 


zu vermiethen. Bäckerſtraße 16. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeper. Eingang ſofort zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 30, III. I. 


Albrechtſtraße 6 
4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
vom 2. Oktober, zu vermiethen. 
_Niberes Hochparterre. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


Wohnung, BE 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Seel 

Herrmann Seeli 
2 Breiteſtraße 38. 8 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Araberſtraße 16. 


Gut möbl. Zimmer 


auch mit Penſion vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 28, 2 Tr. 


Hochherrſch. Wohnung, 
I. &t., mit Zentralheizung Wil. 
helm 


7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


— — — — KEEREe 
2 Wohnungen, 
Tuchmacherſtraße 5 u. 7 von je 
3 Zimmern u. Zubehör ſofort zu verm. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 
Shynagogale Nachrichten. 
e Beginn des Gotteßbienfieh 
Sonnabend: Morgengottesdienſt 10 Ur. 

Predigt 0%, Uhr 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ok⸗ Sonntag: Morgengottesdienſt 10 Uhr. 


tober zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckeret Tru Lam deck, Tdoxr. 


0 
1 II 


Zwei Siatter. 


